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Die meisten Insekten leben und wirken im Verborgenen, weshalb uns die meisten von ihnen ein Leben lang
unbekannt bleiben. Dabei sind viele ökologische Prozesse auf das Wirken von Insekten zurückzuführen. Der
offensichtlichste ist die Bestäubung der blühenden Pflanzen und damit ihre Existenzsicherung durch die Bestäuber.
Dieser Vorgang zwischen Tier und Pflanze hat sich über Jahrmillionen bereits als Erfolgsmodell zum Nutzen beider
Arten etabliert. Unser unmittelbarer Nutzen aus diesem Vorgang ist eine reichliche Obsternte und die Gewinnung
von Honig. Aber auch andere Prozesse, wie die Zersetzung organischen Materials zu Humus, der widerum für
reichlich Pflanzenwachstum sorgt, ist zum größten Teil auf das Wirken von z.B. Bodeninsekten zurückzuführen.
Auch die "Verwertung" der Insekten innerhalb der Nahrungskette ist ein wichtiger Beitrag, den Insekten im
Ökologischen Kreislauf leisten. So dienen sie anderen Insekten, Vögeln, Fledermäusen und Amphibien, aber auch
vielen Menschen, bisher noch im begrenzten Maß in einigen Ländern, als Nahrung.

Eine Welt ohne Insekten wäre eine Welt, in der wir nicht leben wollten. Wir können uns das nur schwer vorstellen,
weil wir sie ja noch haben und noch Nutzen aus ihrer Existenz ziehen können. In bisher nur wenigen Gegenden der
Erde sind sie durch den Einfluß des Menschen bereits so wenige, dass sie ihren Aufgaben nicht mehr nachkommen
können. So müssen z.B. Heerscharen von Menschen in China die Obstblüten bestäuben, weil es keine Bienen mehr
gibt. Einst hatte der Staatsführer Mao Zetung angeordnet, die Spatzen zu vernichten, weil sie zu große Mengen des
Weizens  für sich beanspruchten. Die Folge war eine Insektenplage, der man mit entsprechendem Einsatz von
Insektiziden zu Leibe rückte. Wie man heute sieht war die Aktion ein voller Erfolg.

Die folgende Dokumentation zu den Insekten soll uns deren geheimnisvollen Lebenswandel etwas näher vor Augen
führen. Vielleicht kann sie dazu beitragen, dass wir unsere Einstellung zu den Insekten etwas korrigieren und mehr
Verständnis und Toleranz für sie aufbringen. Geht es um ihren Schutz, so gilt immer noch die Regel, dass man nur
schützen kann, was man auch kennt.
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Schon seit es auf der Erde Tiere und Pflanzen gibt, waren diese in ihrer Entwicklung von bestimmten Um-
weltbedingungen abhängig und dadurch einem stetigen Wandel unterworfen (Evolution durch Mutation). Insgesamt gab
es bisher fünf Ereignisse, die zu einem globalen Massensterben durch sich dramatisch verändernde Umweltbedingungen
geführt haben (Meteorideneinschläge, Vulkanausbrüche, Eiszeiten…). Der momentan zu beobachtende schleichende
Verlust der Artenvielfalt wird bereits als Anfang eines sechsten Massensterbens bezeichnet, das im Unterschied zu den
evolutionär bedingten Ereignisse im Zeitraffer abläuft. So kann man bereits innerhalb einer Menschengeneration den
Artenschwund beobachten, ein Zeitraum also, der früher nur von Naturkatastrophen erreicht wurde, während viele Arten
ansonsten immer genügend Zeit hatten sich anzupassen. Beim derzeitigen Insektensterben handelt es sich hingegen um
ein von Menschen verursachtes Ereignis, das deshalb auch nur vom Menschen, und dies in seinem ureigensten Interesse,
selbst bewerkstelligt werden kann.

Wie auch die Grafik zeigt, steht im Moment die
landwirtschaftliche Pro-duktion mit der von ihr
geschaffenen Monokultur und ihrem Einsatz von
chemischen Mitteln zur Ertrags-steigerung als
wesentlicher Verursacher im Fokus. Aber auch jeder
Einzelne kann z.B. durch die Schaffung natur-naher
Gärten einen wesentlichen Bei-trag leisten,
entspricht doch deren Fläche etwa 10% der
landwirtschaftlich genutzten, mit immerhin etwa
50% der Fläche Deutschlands.
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Teil 1: Alles was sechs Beine hat
Was sind Insekten (8)

   Spinnen sind keine Insekten (9)
   Typische Merkmale von Insekten (10-16)

Teil 2: Unterteilung der Arten
Homometabola-Die großen Vier (18)
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Die Wechselbeziehung zwischen Tieren und Pflanzen (20)
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Die nachfolgende Dokumentation ist in sechs Teile zu verschiedenen Themen unterteilt.
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Alles was sechs Beine hat
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Insekten oder auch Kerbtiere oder Kerfe bilden mit weltweit etwa 1 Million bekannten und wissenschaftlich
beschriebenen Arten die artenreichste Klasse der Tiere überhaupt. Man schätzt, dass sich ihre tatsächliche Anzahl auf
mehr als 6 Millionen weitere Exemplare beläuft, von denen viele bereits ausgestorben sind bevor sie überhaupt entdeckt
werden. Andere sprechen davon, dass 98% der Insekten noch unentdeckt sind.

Insekt (lat. Insectum=eingeschnitten) bedeutet "eingeschnittenes Tier" was sich auf die stark eingeschnittenen Körperteile
bezieht ("Wespentallie").

Allen Insekten gemeinsam sind die drei Beinpaare, ein fester Chininpanzer und eine Dreiteilung (Tagmata) des
Insektenkörpers in Kopf (Caput), Brust (Thorax) und Hinterleib (Abdomen). Zwischen den einzelnen Segmenten befinden
sich dehnbare Häutchen, die eine Beweglichkeit der Segmente untereinander erlauben.
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Sie zählen wie die Insekten zum Stamm der Gliederfüßler, haben aber keine sechs, sondern 8 Beine.
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Größe: Etwa zwischen 1mm und 20mm

Gliederung des Körpers:
Tagmata (Kopf), Caput (Brust), Abdomen (Hinterleib), Chitinpanzer, drei Beinpaare,
Rückenplatte, Bauchplatte, Tracheensytem (Stigmen)

Sinnesorgane: Haarsensillen (Wahrnehmung von z.B. Erschütterungen, Temperatur,
Gerüche), Facettenaugen, Ocellen (Lichtsinnesorgane, Punktaugen), Antennen
(Fühler), Gehörorgane (z.B. in der vorderen Beinschiene beim Heupferd).
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Mundwerkzeuge (saugend, beißend):
Mandibeln (Oberkiefer),  Maxillen (Unterkiefer), Labium (Tast- und Schmeckfunktion), Rüssel
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Atmung: Tracheensystem (Luftaustausch über äußere Körperöffnungen (Stigmen), Verteilung im Körper
durch ein starres Röhrensystem)
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Blutkreislauf: Blutgefäßsystem, bei dem alle inneren Organe im Blut schwimmen (Offener Blutkreislauf).
Das Blut wird durch Herzschlag im Körper verteilt.

Verdauung und Exkretion: Vorder-, Mittel-, Enddarm

Fortpflanzung: Getrenntgeschlechtlich, Zwittrig, Parthenogenese (eingeschlechtliche Fortpflanzung,
"Jungferngeburt").
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Lebensraum: Überall, meist in bodennahen Strukturen, selten in oder an Ozeanen oder unter klimatisch extremen
Bereichen (z.B. an den Polen).
Hochspezialisierte Arten sind an bestimmte Lebensräume gebunden.

Lebensweise: Insekten belegen auf Grund ihrer Vielfalt sämtliche ökologische Nischen. Sie leben oder dienen dort
hauptsächlich als:

Arbeitskreis Umwelt und Natur im Gemeindebereich Sengenthal e.V.
www.arkus-sengenthal.de

●  Verwerter von pflanzlichen und tierischen Abfällen (Tierleichen, Haaren, Schuppen),
Remineralisierung von  organischen Stoffen (Bodenbildung, Bodenstreu, Totholz),
Nektar und Pollensammler (Pflanzenbestäubung).

●  Parasit (z.B. blutsaugend, Entwicklung in lebenden Organismen)

●  Räuber / Beute zahlreicher Tiere, auch der eigenen Tierart ("Fressen und gefressen
werden").
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Entwicklung: Aus Eiern schlüpfen Larven die sich verpuppen oder Nymphen, die dem erwachsenen Tier schon recht
ähnlich sehen.

Fossilbeleg: Im Unterdevon (vor etwa 400 Millionen Jahren). Funde meist als Einschluß in Bernstein (versteinertes
Baumharz).
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Fossilienfunde belegen, dass die ersten Insekten vor
etwa 400 Millionen Jahre aufgetreten sind. Darunter
auch die Gruppe der „Bestäuber“, die durch ihre
Tätigkeit dafür sorgten, dass die ersten Blütenpflanzen
aufgetreten sind und sich über die Jahrmillionen
vermehrt  und viele weitere Arten hervorgebracht haben.
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 Unterteilung der Arten



Hautflügler (Hymenoptera)
Bienen, Wespen, Ameisen

Zweiflügler (Diptera)
Fliegen, Mücken

Käfer (Coleoptera)

Schmetterlinge (Lepidoptera)

*Homometabola sind die Fluginsekten, die bei
ihrer Entwicklung eine vollständige Metamor-
phose durchmachen. Sie machen 83% der Insekten
aus.
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Von schädlichen Nütz-
lingen und nützlichen

Schädlingen
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Alle Lebewesen stehen in einer
Wechselbeziehung zueinander,
weshalb es die Unterscheidung
zwischen Schädlingen und
Nützlingen im eigentlichen
Sinne in der freien Natur nicht
gibt. Vielmehr besteht eine
gewisse Abhängigkeit der
Lebewesen untereinander, die
über sein und nichtsein
entscheidend sein kann. Diese
Wechselbeziehung nennt man
"biozönotischer Konnex".

Beispiel der Wechselbe-
ziehungen in / um einen Teich
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Im Energie- und Stoffkreislauf werden die übergeordneten Wechselbeziehungen zwischen Lebewesen und
Pflanzen verdeutlicht.
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Eine Nahrungskette ist ein Modell für die linearen
energetischen und stofflichen Beziehungen zwischen
verschiedenen Arten von Lebewesen, wobei jede Art
Nahrungsgrundlage einer anderen Art ist, ausgenommen
die Art am Ende der Nahrungskette. Am Beginn von
Nahrungsketten stehen Vertreter der Produzenten (vor
allem Pflanzen), dann folgen Konsumenten
(Pflanzenfresser und Fleischfresser). Als Ende einer Kette
wird meist ein Spitzenprädator dargestellt. Spitzen-
prädatoren sind nach ihrem Tod Nahrungsgrundlage für
Aasfresser oder Destruenten – ebenso viele Organismen
der anderen Stufen.

Nahrungsketten sind vereinfachte Modelle. Die meisten
Pflanzen- und Tierarten dienen mehreren anderen Arten als
Nahrung und die meisten Konsumenten ernähren sich von
mehreren anderen Arten. Allesfresser ernähren sich sowohl von
Pflanzen als auch von Tieren.
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Nahrungskette Käse >Maus > Katze
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Natürliche Lebensräume sind so organisiert, dass sich ein Gleichgewicht zwischen Räuber (einem natürlichen Feind)
und Beute (dem Opfer des Räubers) einstellt (Ökologisches Gleichgewicht). Dieses ökologische Gleichgewicht beruht
auf folgender Gesetzmäßigkeit (Volterraische Gesetze):
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●Ernährt sich eine Art von der anderen, so ergeben sich für Räuber und Beute phasisch gegeneinander verschobene
Häufigkeitskurven.

●Die Häufigkeit sowohl des Räubers auch als der Beute schwankt jeweils um einen Mittelwert.

●Vermehrter Schutz nur der Beute lässt die Häufigkeit beider Arten zunehmen (da der Räuber davon profitiert).

●Nach einer gleichstarken Verminderung beider Arten nimmt die Induvidienzahl der Beute schneller zu als die der
Räuber (denn der Räuber wird zunächst direkt und danach indirekt durch Nahrungsmangel geschädigt).
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Die Anzahl der Räuber orientiert sich an der Verfügbarkeit seiner Beute.
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Jeder Organismus hat seinen besonderen Lebensraum, indem er wachsen und gedeihen kann. Der günstigste
Wert des Wachstums ist das Optimum (Lebensdauer, Überlebensquote). Die für den Organismus gerade noch
akzeptablen Werte sind die Grenzwerte Minimum und Maximum. Den jeweils stärksten Einfluss auf den
Bestand hat der Bereich der Kurve, der vom Optimum am weitesten entfernt ist (Minimumgesetz von Liebig).
Dadurch dass die Organismen immer das Optimum anstreben, vermehren sich Induvidien nur begrenzt.
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Beispiel:
Das Ertragspotential einer Nutzpflanze
wird durch die Verfügbarkeit essen-
zieller Mineralstoffe begrenzt. Wichtig
sind u.a. Phosphor, Stickstoff und
Kalium. Sind diese Elemente nicht
ausreichend verfügbar kommt es zu
Mangelerscheinungen /Ertragseinbußen.
Um den Ertrag zu verbessern bzw. ihn
im Optimum zu halten, werden
Düngemittel eingesetzt.
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Schädlinge sind Organismen, die für den Menschen wertvolle pflanzliche,
tierische oder andere Materialien zerstören oder beschädigen. Ziel der
Schädlingsbekämpfung ist die Vernichtung, zumindest aber eine Verminderung
der Anzahl dieser Organismen.
Aktive Schädlingsbekämpfung erfordert zwangsläufig einen Eingriff in das
ökologische Gleichgewicht. Manche Induvidien können sowohl Nützlinge als
auch Schädlinge sein (z.B. Raupe / Schmetterling, Ameise).

Schädlingsbekämpfung ist angewandte Ökologie, da sie Kenntnisse der
ökologischen Zusammenhänge voraussetzt (volterraische Gesetze).
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Die Notwendigkeit für eine steigende Bevölkerungszahl genügend Nahrungsmittel und Holz zu beschaffen, hat
zur Anlage von Monokulturen geführt, die in besonderem Maß von Schädlingen bedroht sind und deshalb, um
Kalamitäten zu verhindern, geschützt werden müssen.

Arten der Schädlingsbekämpfung

●Physikalische Verfahren
  (z.B. Kartoffelkäfer einsammeln, Disteln jäten)

●Chemische Verfahren
  (Einsatz von Pestiziden)

●Biologische Verfahren
  (Einsatz der Fressfeinde der Schädlinge)

●Biotechnische Verfahren
  (z.B. Schädlinge durch Lärm vertreiben)

●Genetische Verfahren
  (Männliche Induvidien des Schädlings werden durch Röntgenstrahlung unfruchtbar gemacht)
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Der Einsatz chemischer Mittel (Pestizide, Insektizide) zur Schädlingsbekämpfung ist besonders problematisch, da
sie nicht selektiv wirken bzw. oft über das notwendige Maß hinaus zum Einsatz kommen ("Viel hilft viel"). Viele
gefährliche Stoffe wie z.B. DDT wurden deshalb auch in den letzten Jahren vom Markt genommen. Aber auch
aktuelle Stoffe stehen in der Kritik nicht zuletzt auch deshalb, weil sie relativ lange
im Boden nachwirken und sich mit der Zeit im Grundwasser neben den Rückständen
von Düngemitteln (Nitraten) als toxisch wirkende Substanzen absetzen.

Neonicotinoide* ("NEONICS")
Sind selektiv wirkende Nervengifte, die in der aufbereiteten Pflanze bereits enthalten
sind (gebeizte Samen) und so nur deren Freßfeinde schädigen sollen. Sie sind 5000
mal toxischer als das Sprühgift DDT.

Beobachtungen:
Bienenarten werden süchtig, verlieren die Orientierung zum Nest.
Neonicotinoide verbreiten sich über ihre Wasserlöslichkeit in der Umwelt.
Ihre Halbwertzeit beträgt 18Jahre, was durch Mehrfachanwendung die
Konzentration in der Umwelt erhöht.

*Neonicotinoide sind die meistverkauften Pestizide weltweit. Sie kommen als sogenannte
Beizmittel zur Anwendung, bei denen bereits im Pflanzensamen das Nervengift enthalten ist und sich später über die ganze Pflanze
verteilt. Das Mittel ist ein chemischer Stoff, der den natürlichen Abwehrmechanismen bestimmter Pflanzen nachempfunden ist (z.B.
Tabakspflanze). Entsprechend soll es nur gegen Insekten wirken, die die Pflanze auch tatsächlich angreifen. Nutzinsekten, wie z.B.
blütenbesuchende Bienen sollen dadurch nicht zu Schaden kommen (was allerdings widerlegt zu sein scheint).
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Glyphosat (Dominator, Taifun, Roundup)
ist ein Pflanzengift (Herbizid), das alle Pflanzen vernichtet, sofern sie nicht dagegen genetisch resistent sind.
Somit entfällt die Existenzgrundlage vieler Insekten in Bezug auf Tracht- und Raupenpflanzen.

Beobachtungen
Pflanzen entwickeln allmählich Resistenzen.
Glyphosat ist bereits im menschlichen Urin nachweisbar. Auswirkungen auf den menschlichen Organismus
sind umstritten.
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Häutungshemmer und Häutungsbeschleuniger
sind Wirkstoffe, die die Häutung der Larven verhindern bzw. beschleunigen. Beides führt zum Tod der
Larve.

Pyrethroide
sind Kontaktgifte, die die Insekten lähmen was
 schließlich zu deren Tod führt.

B.t. Toxine
sind bakterielle Krankheitserreger, die die Darm-
wand von Larven angreifen und  perforieren.
Je nach Bakterienstamm können so verschiedene
Larvenarten, wie z.B. von Schmetterlingen oder
Stechmücken selektiv vernichtet werden.

Fungizide
sind Mittel gegen Pilzbefall. Schimmelpilzgifte sind bereits in geringen Dosen gesundheitsgefährdend
("Mutterkorn"), weshalb der Einsatz solcher Mittel z.Z. nicht in der Kritik steht.
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Viele Insektenarten ("Nützlinge") bekämpfen Schadinsekten, indem sie sich von ihnen ernähren, sie verdrängen
oder parasitieren. Diese Eigenschaft der Nützlinge findet Anwendung im biologischen Obst- und Gartenbau bis
hin zu industriellen Produktionsmethoden. Zu diesem Zweck kann man Larven von Nützlingen auch käuflich
erwerben. Die Aussetzung der Insekten erfordert jedoch Kenntnisse über die ökologischen Zusammenhänge, da
bei Fehlbehandlungen Folgeschäden nicht auszuschließen sind (z.B. Verdrängung der heimischen Arten).

Die Larve des Marienkäfers verschlingt bis
zu ihrer Verpuppung ca. 500 Blattläuse.
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Krabbelfood - Insekten
als Nahrungsmittel
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Insekten sind reich an  Proteinen (13-20%). Der Proteingehalt ist somit vergleichbar mit Hühnereiern oder Fisch und nur
wenige Arten haben größere Fettanteile.  Ausserdem enthalten sie alle essentiellen Aminosäuren. Im südlichen Afrika stellen
Insekten deshalb eine Nahrungsquelle für Millionen Menschen dar. Bei etwa 80% der Weltbevölkerung stehen Insekten auf
dem Speiseplan.
Ein Argument für Insekten als Nahrungsmittel ist die Effektivität der Insektennahrung gegenüber der von unseren Nutztieren.
Die von den Nutztieren aufgenommene Nahrung wird lediglich zu 5-20% in für den Menschen verwertbare Nahrungsenergie
umgesetzt, während dies bei Insektennahrung immerhin 20-30% sind. Insekten als Nahrungsquelle sind leicht zu züchten
(Platz und Nahrungsprobleme entfallen) und erzeugen kein CO2 oder Methan.
Bis in die 1950er Jahre wurde in Deutschland und Frankreich noch Maikäfersuppe gegessen. In Mexiko sind geröstete
Grashüpfer von der Speisekarte nicht wegzudenken. Unzählige weitere Beispiele gibt es. Der Amerikaner Pat Crowley hat
einen käuflichen Riegel „Chapul Bar“ aus gemahlenen Grillen kreiert.

bon Appétit
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Maikäfersuppe
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Für den Verzehr von Insekten gibt es überzeugende Argumente

Leben auf der Erde ist nur durch die Energie, die uns Sonne verfügbar macht möglich. Nur Grünpflanzen sind
in der Lage über den Vorgang der Photosynthese, diese Energie aufzunehmen und daraus lebenswichtige
Grundstoffe zu produzieren (Zucker, Stärke). Diese werden von Pflanzenfressern aufgenommen, die als
Nahrung für die Fleischfresser dienen.
Pflanzen beanspruchen Bodenflächen z.B. in Form von Viehweiden, wodurch die Zahl des Weidevieh's z.B.
der Rinder begrenzt ist. Wird die natürliche Grenze überschritten müssen die nicht beweideten Wiesen gedüngt
bzw. muß Futter zugekauft werden, was u.a. auch zur Abholzung der Tropenwälder führt.
Jede Nahrungsstufe ist mit Verlusten der Nahrungsenergie, die "weitergereicht" wird verbunden. Diese Verluste
betragen bis zu 90% beim Verzehr von Nutztieren, aber nur 70% bei Krabbelfood.

Bereits heute reichen die natürlichen Resourcen
nicht mehr aus, um eine stetig wachsende Welt-
bevölkerung gleichermaßen zu ernähren. Es wird
deshalb immer dringlicher, alternative und
möglichst resourceschonende Nahrungsquellen zu
erschließen.
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Die von Mensch und Tier aufgenommene Nahrung wird
zum Aufbau körpereigener Substanz und zur Energie-
lieferung für Lebensvorgänge benötigt. Die im Körper
aufgenommene Substanz enthält weniger Energie, als in der
Nahrung vorhanden war, da ein wesentlicher Teil davon in
nicht verwertbare Wärmeenergie umgewandelt wird. Die
"Gesamtverluste" betragen von Transformation zu
Transformation etwa 90%.
Zur Produktion einer "Ernährungseinheit" Fleisch wird die
zehnfache Menge an pflanzlicher Produktion benötigt, was
eine weltweit ausreichende Fleischversorgung der
Bevölkerung immer unwahrscheinlicher werden läßt. Bei
rein pflanzlicher Ernährung fehlen hingegen die in
tierischen Proteinen (Eiweißstoffe) enthaltenen
Aminosäuren, die der menschliche Organismus nicht selbst
herstellen kann. Eine "Insektennahrung" enthält alle
notwendigen Proteine bei geringeren Verlusten bezüglich
ihrer  substanziellen Energie (etwa 70-80%).
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Die Fläche auf der Erde, die notwendig ist, um den Lebensstil und Lebensstandard eines Menschen dauerhaft zu
ermöglichen, ist sein "ökologischer Fußabdruck" (Nachhaltigkeitsfaktor). Er schließt Flächen ein, die zur Produktion
von Kleidung und Nahrung oder zur Bereitstellung von Energie benötigt werden, aber z. B. auch zur Entsorgung von
Müll oder zum Binden des durch menschliche Aktivitäten freigesetzten Kohlenstoffdioxids.
Da die Fruchtbarkeit von Böden auf der Erde nicht gleich verteilt ist, würde eine normale Hektarangabe eine falsche
Wahrnehmung vermitteln. Um den ökologischen Fußabdruck von unterschiedlichen Ländern oder diversen anderen
Gebieten miteinander vergleichen zu können, werden deshalb die Werte in Globalen Hektar (gha) pro Person und
Jahr angegeben. Das Globale Hektar entspricht einem Hektar durchschnittlicher biologischer Produktivität weltweit.
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Durch den Klimawandel (CO2-Ausstoß) wird der Effekt verstärkt, da
viele Gebiete auf der Erde unfruchtbar werden.

39



Ökologische Belastungsgrenzen der Erde
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Insekten schützen heißt
die Artenvielfalt
(Biodiversität) erhalten
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Die erschwerten Lebensbedingungen die Insekten seit geraumer Zeit in ihrer Umwelt vorfinden haben dazu geführt,
dass sich ihre Anzahl in den letzten 30 Jahren um etwa 80% verringert hat. Davon sind bereits unmittelbar die Vogelarten
betroffen, die ihre Brut von Insekten ernähren. Sie zeichnen im gleichen Zeitraum Verluste von 50%. Vogelschützer
apellieren zwischenzeitlich dafür, dass die Zufütterung der Vögel im Sommer wichtiger ist als im Winter, da viele
Brutvögel ihre Brut mangels Insekten nicht mehr ernähren können (Achtung nur Weichfutter füttern). Der Rückgang
bei den Insekten korreliert mit dem der Vögel (hier wirkt das volterraische Gesetz).

Auch wir Menschen werden an den Folgen dieser Entwicklung zu leiden haben. So wurde im 2014 von der Bayerischen
Staatsregierung veröffentlichten „Biodiversitätsprogramm Bayern 2030“ festgestellt, dass „…ein Rückgang der
biologischen Vielfalt unmittelbare negative Auswirkungen auf Mensch, Wirtschaft und Gesellschaft haben kann“*.

* Ein wichtiges Resultat der Veröffentlichung war, dass die im Frühjahr blühenden Pflanzenarten der Feld- und Waldsäume den blütenbesuchenden Insekten
(z. B. Schwebfliegen, parasitischen Wespen) oft die erste Nahrung bieten. Von den Säumen her besiedeln die Nützlinge im Frühjahr die Felder in einer
Entfernung von bis zu 100 Metern in die Fläche hinein und können so die Ausbreitung von Schädlingen deutlich mindern.
In kleinstrukturierten Landschaften und bei extensiver Bewirtschaftung sind hingegen auch auf den Ackerflächen selbst intensivere Austauschprozesse und
eine höhere Regenerationsfähigkeit der Nützlingspopulationen zu erwarten. In diesem Zusammenhang wurde an einem Simulationsmodell beispielhaft gezeigt,
dass sich wiederum ohne die „Unterstützung“ von räuberisch lebenden Insekten die Fläche für Insektizidanwendungen etwa verdoppeln würde.
Es besteht deshalb durchaus Hoffnung, dass man in kleinen, möglichst untereinander vernetzten Parzellen geeignete Lebensräume für Insekten auch aus
ökonomischen Überlegungen bereitstellt.
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In Europa und in anderen Teilen der Erde, von denen belastbare Erhebungen des Insektenbestandes vorliegen, zeigen
die Ergebnisse einen Rückgang der Insektenpopulation. Das Insektensterben ist somit ein globales Phänomen. In
China werden die Obstbaumblüten bereits von "menschlichen Bienen" bestäubt.
Die Entwicklung des Schmetterlingsbestandes ist am Besten belegt, wohl in der Annahme, dass diese Art
Repräsentativ für alle Insekten ist. Weltweit beträgt deren Bestandsverlust 35%.

Veränderung des Insektenbestandes ausgewählter Arten in
den letzten 20 Jahren in Deutschland.

Über 75% Rückgang an Insekten in den Natur-
schutzgebieten Deutschlands in den letzten 25
Jahren.
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Fluginsekten werden mithilfe einer Melaise-Falle einge-
fangen, ausgezählt und bestimmt. Die Gesamtmasse der so
eingefangenen Tiere nennt man ihre Biomasse. Über den
Vergleich über mehrere Jahre kann man so beobachten, wie
sich die einzelnen Arten bzw. die gesamte Population
aufgrund seiner Biomasse entwickelt.
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Insekten die nachts unterwegs sind werden mit einer künstlichen Lichtquelle mit hohem Blauanteil
angelockt.
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In Deutschland regelt das Tierschutzgesetz den gesetzmäßigen Umgang mit Tieren:
(§1) "Zweck dieses Gesetzes ist es, aus der Verantwortung des Menschen für das Tier als Mitgeschöpf dessen
Leben und Wohlbefinden zu schützen. Niemand darf einem Tier ohne vernünftigen Grund Schmerzen, Leiden
oder Schäden zufügen".
Als "vernüftigen Grund" werden übergeordnete Interessen, die über dem Tierwohl stehen, verstanden (z.B. töten
von Nutztieren). Übergeordnete Interessen liegen nicht vor bei der Entnahme von Tieren aus ihrem Lebensraum
z.B. aus Sammlergründen, zu Unterrichtszwecken oder wissenschaftlichen Untersuchungen. Ungenehmigt sind
diese Handlungen strafbar.

Die "Rote Liste der gefährdeten Arten".
Die Rote Liste ist ein Indikator für den Zustand der Biodiversität. Heraus-
gegeben wird die Rote Liste in regelmäßigen Abständen von der Welt-
naturschutzunion IUCN.
Für die Erstellung Roter Listen werten Experten auf wissenschaftlichen
Grundlagen alle relevanten und zugänglichen Daten aus. Die Darstellung
in Gefährdungskategorien stellt die komprimierteste Form der
naturwissenschaftlichen Analyse dar.

Die Gefährdungskategorien der IUCN seit 2001:
EX  Extinct (nach dem Jahr 1500[27] ausgestorben)
EW  Extinct in the Wild (in der Natur ausgestorben)
RE  Regionally Extinct (regional ausgestorben)
CR  Critically Endangered (vom Aussterben bedroht)
EN  Endangered (stark gefährdet)
VU  Vulnerable (gefährdet)
NT  Near Threatened (potenziell gefährdet)
LC  Least Concern (nicht gefährdet)
DD  Data Deficient (ungenügende Datengrundlage)
NE  Not Evaluated (nicht beurteilt)
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Neben der Einteilung der weltweiten Nomenklatur der IUCN ist in Deutschland eine nationale Einteilung /
Nomemklatur üblich. Die Gefährdung von Arten wird dort durch die Einstufung in die vom Bundesamt für
Naturschutz (BfN) entwickelten Rote-Liste-Kategorien wiedergegeben. Dabei bedeuten:

0  ausgestorben oder verschollen
1  vom Aussterben bedroht
2  stark gefährdet
3  gefährdet
G  Gefährdung unbekannten Ausmaßes
R  extrem selten
V  Vorwarnliste (noch ungefährdet, verschiedene Faktoren könnten eine Gefährdung in den nächsten
zehn Jahren herbeiführen)
D  Daten unzureichend
*  ungefährdet
♦  nicht bewertet

Die Liste dient dem Gesetzgeber als Orientierung für gesetzliche Maßnahmen im Tier- und
Naturschutzgesetz.

Arbeitskreis Umwelt und Natur im Gemeindebereich Sengenthal e.V.
www.arkus-sengenthal.de

47



Unabhängig davon spielen Insekten aufgrund ihrer Masse und ihres Artenreichtums im Naturhaushalt eine wichtige
Rolle. Sie bestäuben Blütenpflanzen, dienen als Nahrung von vielen Tieren, liefern Honig und sind Räuber vieler
Schädlinge. Auch an Zersetzungsprozessen toter Biomasse sind Insekten maßgeblich beteiligt (z.B. Bodenbildung).
Um ihre Rolle erfüllen zu können, benötigen sie einen schützenden Lebensraum der sie  und ihre Nachkommen ernährt,
um ihren Fortbestand zu sichern. Monokulturen erfüllen diesen Anspruch in der Regel nicht, sodass sie auf verbleibende
Biotope oder Parkanlagen und Gärten ausweichen müssen.

Nur wenige Induvidien, abgesehen von Honigbiene oder den Schmetterlingen haben bei uns Menschen ein positives
Image. Andere der Art sind hingegen eher unbeliebt, da sie z.B. schädigende wirtschaftliche und gesundheitliche
Auswirkungen haben*.

*Die Tsetse-Fliege, die die gefürchtete Schlafkrankheit überträgt, verhindert in der Serengeti so das Vordringen des Menschen und seiner Weidetiere in
dieses Gebiet. Die Tiere in der Serengeti sind gegen die Übertragung immun.

Insekten sind:
●Bestäuber
●Nahrungsquelle
●Recycler und Regulierer von Energie- und Nährstoffflüssen
●Landschaftsgärtner
●Dienstleister für den Menschen

Sie verrichten ihren "Dienst" meist im Verborgenen und werden deshalb oft nicht wahrge-
nommen.
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Ein ganz wesentlicher ökologischer wie ökonomischer Faktor ist die Bestäubungsleistung der Insekten.
Bestäubung und Ausbreitung zahlreicher Wildpflanzen hängen insbesondere vom Vorkommen der Wildbienen ab. Aber
auch für fast drei Viertel der wichtigsten Nutzpflanzen spielen die tierischen Bestäuber eine wesentliche Rolle: Raps,
Sonnenblumen, Ackerbohnen und Erdbeeren erreichen bis zu 40 Prozent höhere Erträge durch die tierische Bestäubung.
Im Obstbau sind bis zu 90 Prozent der Erträge vom Einsatz der Tiere abhängig. Durch zusätzliche direkte Bestäubung
können Wildbienen die Effektivität der Honigbienen im Nutzpflanzenanbau sogar verdoppeln.
Der jährliche ökonomische Gesamtwert der Bestäubung durch Insekten wird weltweit auf 153 Mrd. Euro geschätzt,
also nahezu zehn Prozent des globalen landwirtschaftlichen Ertrags. Für Deutschland liegt dieser Wert bei 2,5 Mrd.
Euro/Jahr. Darin ist die Erzeugung von Honig durch die Honigbiene noch nicht berücksichtigt. Neben Rindern und
Schweinen ist die Honigbiene das wichtigste Haustier.

Manche Insekten sind als Räuber (Nützlinge) auf andere Insekten als Beute (Schädlinge) angewiesen, was bei der
biologischen Schädlingsbekämpfung genutzt wird.
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Insekten sind eine wichtige Nahrungsquelle. Viele Vogelarten (etwa 50%) ernähren sich im adulden Stadium
ausschließlich von Insekten, während insgesamt 80% auch ihre Jungtiere damit füttern. So ist bereits ein Notstand
bei Vögeln durch Nahrungsmangel wegen fehlender Insekten zu beobachten.

Auch sämtliche Fleder-
mausarten ernähren sich
von Insekten.

Wir Menschen können
uns, wie vielerorts bereits
praktiziert, von Insekten
ernähren (Krabbelfood).
Die proteinreichen Insekten

sind in der Energietransformation wesentlich
effizienter als die der Nutztiere.
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Insekten kann man schützen, indem man möglichst ihr natürliches, ggf. artspezifisches Umfeld bewahrt, was sich
nicht nur auf einzelne Parzellen beschränken sollte. Die Population der Nützlinge richtet sich nach der ihrer Beute,
die sie in einem Lebensraum vorfindet.
In Gärten ohne Einsatz von Chemie stellt sich ein natürliches, okölogisches Gleichgewicht ein, dass keine Art
bevorzugt und ihren Bestand (Räuber wie Beute) innerhalb bestimmter Grenzen einstellt. Für blütenbesuchende
Arten ist es wichtig, Nistgelegenheiten sowie durchgehend Trachtpflanzen anzubieten, die die Tiere anlocken.
Schmetterlinge benötigen neben "ihren" Trachtpflanzen auch "ihre" Raupenpflanzen, beide möglichst in
unmittelbarar Nähe, da ihr Aktionsradius in der Regel relativ gering ist.

Arbeitskreis Umwelt und Natur im Gemeindebereich Sengenthal e.V.
www.arkus-sengenthal.de

51



Viele Insekten haben sich bereits vom Leben auf dem Land verabschiedet und sind in die Städte bzw. deren
Randbezirke vorgestoßen.
Parkanlagen, Gärten und Randgebiete in den Städten mit wenig oder keiner Düngung bieten ihnen günstigere
Lebensbedingungen als die gedüngten Ackerfluren auf dem Land. Ähnliche Tendenzen wie bei den Insekten zeigt
sich auch bei den Vögeln. Die vorkommende Artenzahl ist proportional zur Größe der Stadt.
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Verteilung der Artenzahlen bei Schmetterlingen auf Lebensräume

Vergleich der Stadtbereiche München mit einer Ackerflur in Niederbayern (1980-2010)
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Fehlende Brachflächen
Unsere auf Monokulturen aufbauende industrielle Landwirtschaft läßt kaum noch Platz für extensiv genutzte
Flächen, die einen Lebensraum nicht nur für Insekten bieten. Auf magerem Untergrund könnten sich hingegen
viele Ackerunkräuter entwickeln, die Nahrungsgrundlage für Insekten sind.

Pestizide
Verbot von Pestiziden auf nicht landwirtschaftlich genutzten Flächen (z.B. Straßenränder) bzw. nur in gewissen
Abständen zu ausgewiesenen Lebenräumen von Pflanzen und Tieren (z.B. Biotopen, Naturschutzgebieten).

Naturschutz und Fettwiesen
Rund 4% der Fläche in Deutschland sind als Naturschutzgebiete
ausgewiesen. Dies stellt jedoch nicht unbedingt sicher, dass die
Schutzziele dieser Flächen z.B. wegen einer "Sondernutzung"  auch
erreicht werden.
Stark genutzte und intensiv gedüngte Wiesen ("Fettwiesen") sind
typischerweise besonders artenarm. Gegenüber 40 Arten z.B. auf
Trockenwiesen kommen hier nur 10-20 Arten vor.

Beispiele für Schutzmaßnahmen:
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Laufkäfer
Die meisten Laufkäfer leben sowohl im Larval- als auch im Adultstadium räuberisch
und vertilgen während ihres Lebens große Mengen von Schadinsekten, Larven, Puppen
und Schnecken usw., weshalb sie schon seit jeher als wichtige Nützlinge angesehen
werden.

Marienkäfer
Die Marienkäfer sind eine weltweit verbreitete Familie halbkugeliger, flugfähiger
Käfer, deren Deckflügel meist eine unterschiedliche Anzahl von auffälligen Punkten
aufweisen. Viele Arten ernähren sich von Blatt- und Schildläusen, davon alleine die
Larve bis zu ihrer Verpuppung bis zu 600 Stück.

Kurzflügler oder Raubkäfer
Käfer, die sich von lebender animalischer Kost ernähren z.B. Raupen des Kohlweiß-
lings).
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Weichkäfer
Familie lang gestreckter, vornehmlich Blüten besuchender, räuberischer Käfer mit lederartig weichen,
biegsamen Flügeldecken; meist schwarz und rotgelb gezeichnet. Die Larven jagen Holz zerstörende
Insekten.

Ohrwürmer
Ohrwürmer gelten als Nützlinge, da sie im Garten Blattläuse und welke Blätter fressen.
Sie können zwar an Obst auch Schaden anrichten, müssen deshalb aber nicht
"bekämpft" werden. Man setzt sie einfach um, nachdem sie sich an ihrem Nistplatz

versammelt haben.

Florfliegen (Goldaugen)
Die Larven der Florfliegen saugen Blattläuse aus. Sie sind neben den Marienkäfern
die effektivsten "Blattlauskiller".
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Schlupfwespen
Schlupfwespen sind nützliche Helfer bei der biologischen Bekämpfung von Schädlingen wie
der Weißen Fliege oder Blattläusen. Sie legt ihre Eier in der Beute ab und die schlüpfenden
Larven fressen sie von innen auf.

Gallmücken
die Larven der Gallmücke stechen Blattläuse an um sie auszusaugen.

Bienenarten
dienen hauptsächlich der Bestäubung und der Honiggewinnung. Wespen und Hornissen
ernähren ihre Brut auch mit "Frischfleisch" (Insekten).
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Schwebfliegen
Schwebfliegen gehören zu den wichtigsten Feinden von Blut- und Blattläusen. Zudem sind sie
ausgezeichnte Bestäuber.

Raupenfliegen
entwickeln sich parasitisch in Larven, Puppen oder Imagines von Insekten, vereinzelt auch bei anderen
Gliederfüßern. Unter den Wirtstieren finden sich in erster Linie Raupen von Schmetterlingen und
Afterraupen von Pflanzenwespen. Parasitiert werden aber auch Käfer, beispielsweise Laufkäfer oder
Maikäfer. Weitere Wirtsarten finden sich unter den Wanzen, Heuschrecken, Schaben und Ohrwürmern,
vereinzelt auch Hautflügler und Zweiflügler. Ausgeschlossen sind wasserbewohnende Arten und

Insekten, die wegen zu geringer Größe nicht in Frage kommen.
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Die "Lebensqualität" der Insekten ist in erster Linie abhängig vom
Nahrungsangebot. Insofern finden sie in Monokulturen ihrer Trachtpflanzen
paradiesische Verhältnisse vor und treten dort als Schädlinge auf.
Natürliche Lebensräume bieten hingegen eine Vielfalt, in der sich Räuber und
Beute in einem ökologischen Gleichgewicht befinden. Deshalb sollen solche
Lebensräume erhalten bzw. nachempfunden werden, will man Insekten anlocken
um z.B. im Garten auf die Einsatz von Chemikalien zu verzichten. Bei einer
Umstellung weg von der Chemie zum ökologisch geprägten Lebensraum können
allerdings mehrere Pflanzperioden erforderlich sein.
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Eine Florfliegenlarve vertilgt während ihrer zweiwöchigen Entwicklungsphase bis zu 500 Blattläuse. Florfliegen
überwintern als erwachsene Tiere oft in Gebäuden (Speicher, Garage, Gartenschuppen). Ein spezielles Winterquartier
muss eine ausreichende Größe aufweisen, d.h. eine Kantenlänge von mindestens 30cm haben. Florfliegen reagieren
sehr gut auf die Lockfarben Rot und Braun.
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Marienkäfer bevorzugen trockenes Nistmaterial (Gras, Blätter, Stroh) als Unterschlupf. Da sie sich und
ihre Larven immer in der Nähe der Nahrungsquelle (Blattlauskolonien) aufhalten, muss das Quartier
möglichst auch an den befallenen Stellen aufgestellt werden. Es besteht aus einem Kasten in Form und
Größe etwa eines Vogelnisthauses ohne Einflugloch und einigen Bohrungen von 8mm Durchmesser auf
der Unterseite. Es wird mit einem Pflocken etwa 40cm über dem Boden aufgestellt.
Marienkäfer werden etwa 1 Jahr alt und überwintern deshalb als fertiger Käfer gerne in Quartieren.
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Wildbienen, deren Bestäubungseffektivität* man lange unterschätzt hat,
sind die nicht domestizierten Verwanden der Honigbiene.  Man
unterscheidet staatenbildende Arten wie Wespen, Hummeln, Hornissen
und solitäre Arten wie die Mauerbiene, Löcherbiene, Blatt-
schneiderbienen  oder Maskenbienen. Speziell die solitären Arten sind
leicht anzusiedeln, da sie sehr scheu sind und auch in Nestnähe nicht
stechen (sondern lieber fliehen).
Die unterschiedlichen Wildbienenarten haben bezüglich ihres Nestbaus
unterschiedliche Ansprüche, sodass man z.B. Insektenhotels ent-
sprechend unterschiedlich ausstatten kann.

*Bedeutung der Wildbiene bei der Bestäubung
Nach dem Rückgang der Bienenbestäubung in der Landwirtschaft durch die Varroamilbe, den Bienenstockkäfer und andere Umwelteinflüsse wie
Pestizideinsatz und Überalterung der Imkerstruktur werden für die Bestäubung vermehrt Hummeln und Mauerbienen eingesetzt (z.B. Japan bereits
75% der Obstanbauflächen). Verschiedene Anbieter bieten dazu spezielle, modulare Nisthilfen an, um die Ansiedlung der Insekten zu fördern.

Arbeitskreis Umwelt und Natur im Gemeindebereich Sengenthal e.V.
www.arkus-sengenthal.de

63



Die häufigste Art ist die gehörnte und die rote Mauerbiene, die als Kulturfolger in vielen Lebensräumen (auch
in Dörfern und Städten) anzutreffen ist. Sie sind etwa von März bis April bzw. April bis Mai unterwegs, wobei
die Männchen etwa 14 Tage vor den Weibchen in Erscheinung treten. Nach der Begattung legen die Weibchen
mehrere Eier hintereinander angeordnet und durch Zwischenwände aus Pollenmaterial als Nahrungsvorrat für
die Larven getrennt in den Hohlräumen von Stängeln ab. Die unbefruchteten Eier befinden sich dabei am
Eingang der "Höhle", da sich aus ihnen die männlichen Tiere entwickeln, die im folgenden Frühjahr als erste
ausfliegen. Aus dem Ei entwickelt sich die Larve, die sich mehrmals häutet und von dem Nahrungsvorrat zehrt,
bevor sie sich in einen Kokon einspinnt und verpuppt. Am Ende der Metamorphose schlüpft aus ihr die
flugfähige Biene. Manche Arten überwintern als Larve, andere als fertige Insekten in den Niströhren. Nachdem
die Niströhre fertig angelegt ist, stirbt die "Mutterbiene".
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Blaue Holzbiene
Holzbienen erreichen eine Körperlänge von 14 bis 28 Millimetern. Sie sind anhand
ihres hummelartigen Körpers und der meist schwarzen Behaarung sowie den
schwärzlichen, violett irisierenden Flügeln gut von anderen Bienengattungen zu
unterscheiden.

Gemeine Löcherbiene
Die Bienen sind sechs bis acht Millimeter lang. Sie haben eine schwarze
Grundfarbe und tragen schmale, weiße Haarfransen an den Hinterrändern der
Tergite (Rückenplatte). Ihr Körper ist etwas kürzer und gedrungener als der von
Scherenbienen. Ihr Kopf ist mit den Mandibeln spitz zulaufend. Die Drohnen
haben ein eingekrümmtes Hinterleibsende.

Keilhornbiene
die Tiere sind etwa 5 bis 9 Millimeter lang. Es sind kleine schwarze Bienen mit
bläulichem Glanz und keulenförmigen Fühlern.
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Maskenbiene
Die Bienen erreichen eine Körperlänge von etwa 3,5 bis etwa 10,0 Millimetern.
Sie unterscheiden sich von anderen Arten durch ihre gelbe oder weiße
Gesichtsmaske und eine kurze zweilappige Zunge. Die Gesichtsmaske der
Weibchen ist nur durch seitliche Punkte oder schmale Streifen am Innenrand der
Facettenaugen ausgebildet.

Mauerbiene
Ein Drittel der Arten bevorzugt bereits vorhandene Hohlräume. Einige bauen in
sandigem Boden oder an Steinen, doch immerhin ein Viertel auch in leeren
Schneckenhäusern oder im Mark von Pflanzenstängeln. Das Baumaterial ist vor
allem mineralisch (Sand, Lehm, Steinchen), aber teilweise auch Pflanzenmörtel
(zerkaute Blattstücke).

Pelzbiene
Durch ihre dicke Behaarung und ihre kompakte Erscheinung erinnern sie oft an
Hummeln. Die meisten Arten dieser Gattungen legen ihre Brutzellen im Boden
an, einige aber auch in morschem Holz.
Die häufigste Art in Deutschland ist die in Steilwänden brütende Gemeine
Pelzbiene. Eine weitere Art ist die Wand-Pelzbiene.
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Seidenbiene
Die Bienen erreichen eine Körperlänge von 7 bis 16 Millimetern. Gleich wie die
Maskenbienen besitzen die Seidenbienen eine kurze zweilappige Zunge. Man kann sie
von anderen Bienengattungen durch die Zahl und Größe der Cubitalzellen und das spitz
zulaufende Hinterleibsende der Weibchen unterscheiden. Der Hinterleib ist schwarz und
besitzt meist breite, helle Haarbinden am hinteren Rand der Tergite (Rückenplatte).
Lediglich der Frühlings-Seidenbiene  fehlen diese Binden. Pollen wird an Haarbürsten

an den Tibien der Hinterbeine, den Körbchen auf der Unterseite der Femora der Hinterbeine und an den Seiten des
Propodeums gesammelt.

Wollbiene
Die Tiere haben meist einen gedrungenen Körperbau mit nur schwacher Behaarung. Durch eine
gelbe oder weiße Zeichnung am schwarzen Hinterleib sehen manche Arten Wespen ähnlich. Die
Männchen sind bei den meisten Arten größer als die Weibchen. Man kann sie meist anhand von
Zähnchen, Dornen oder Lappen am Hinterleibsende identifizieren. Weibliche Tiere besitzen eine
Bauchbürste, mit der sie Pollen sammeln.

Blattschneiderbiene
Die Blattschneiderbienen sind Insekten mit sehr breitem Kopf, Bruststück und Hinterleib
und langen, an der Basis verbreiteten Mandibeln. Beim Weibchen ist der Hinterleib auf dem
Rücken bedeutend abgeflacht, auf der Bauchseite trägt es eine oft auffällig gefärbte
Bauchbürste, in der der Pollen transportiert wird: „Bauchsammlerinnen“. Beim Männchen
sind die beiden letzten Hinterleibsringe nach unten eingekrümmt, auch hat es keine
Pollentransporteinrichtung. Der Hinterleib wird bei beiden Geschlechtern oft in typischer

Weise schräg nach oben gestreckt.
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Zu erwartende Arten in: Nisthölzer, Niströhrchen, hohle Stängel waagrecht oder markige Stängel* senkrecht
angeordnet.

Mauerbienen, Löcherbiene, Scherenbienen (Unterart der Mauerbiene), Blattschneiderbienen,
Maskenbienen, *Keilhornbienen, *Grabwespen

Ausführung:
Die Hohlräume haben einen Durchmesser von 3-9mm, die Ganglänge beträgt mindestens 40mm. Sie sind hinten
verschlossen. Der vordere Eingang ist glatt und splitterfrei um besonders die empfindlichen Flügel der Tiere nicht
zu beschädigen. Bei Bohrungen in Stirnholz wird bevorzugt Hartholz verwendet, ansonsten bohrt man die
Rindenseite an. Niströhrchen sind aus Schilf (splittert leicht auf) Bambus (sehr gut geeignet) oder hohlen oder
markigen Pflanzenstengeln (Mark muß nicht entfernt werden, wenn sie senkrecht angeordnet werden).

Keilhornbiene in markigen Stängeln
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Zu erwartende Arten in: Niststeinen, Strangfalzziegel

Mauerbienen, Blattschneiderbienen, Maskenbienen

Ausführung:
Lochziegel oder Lochsteine aus Ton oder Porenbetonsteine sind nicht geeignet (Größe der Bohrung, hinterer
Verschluß fehlt, scharfkantig, hydroskopisch, Schimmelbildung). Werden solche Materialien verwendet,
dürfen sie aufgrund ihrer Zusammensetzung nach dem brennen nicht glasiert sein.
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Zu erwartende Arten in: angemorschtem Totholz

Blattschneiderbienen, Blaue Holzbiene, Pelzbiene; lockt auch viele Käferarten an.

Ausführung:
Totholz bietet einen idealen Lebensraum für viele Insekten. Die angemorschten (nicht bereits pulverigen)
Holzstücke (Stammstücke, Holzbalken, Holzklötze, dicke Äste) z.B. aus Esche, Eiche, Ahorn, Buche, Obstbaum,
Weide, Pappel werden locker ("luftig") aufgeschlichtet und gegen Feuchtigkeit geschützt. Die besiedelnden Arten
"bohren" ihre Löcher selbst.

Arbeitskreis Umwelt und Natur im Gemeindebereich Sengenthal e.V.
www.arkus-sengenthal.de

70



Zu erwartende Arten in: Lösswand und Mauer aus Lehmziegel für Steilwandnister

Pelzbienen, Seidenbiene, Maskenbiene

Ausführung:
Baumaterialien sind natürlicher Löss (relativ weiches Sediment, das sich leicht mit dem Fingernagel abkratzen
läßt) oder Lehmziegel aus gemahlenem Lehm. Das Material wird z.B. in Blumenkästen aus Ton ausgeformt.
Nach dem trocknen werden die Löcher mit einem Durchmesser von 3-9mm und einer Tiefe von etwa 40mm
gebohrt.
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Zu erwartende Arten in: Leeren Schneckenhäusern

Mauerbiene

Ausführung:
Mauerbienen nisten auch in leeren Schneckenhäuser, die am Boden liegen und von ihr in die für sie günstige
Position bewegt werden können. Die Bestückung nimmt die Mauerbiene wie bei den Röhren selbstständig
vor.
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Die nachfolgenden Beschreibungen der verschiedenen Ausführungen von Nistplätzen in Insektenhotels sind nur
zur Ansiedlung von Wildbienen der Art "Solitärbiene" geeignet. Staatenbildende Arten, wie z.B. die Hummeln
benötigen anders geartete Nistplätze, die den Platzbedarf des "Staatsvolkes" berücksichtigen (siehe auch die
Dokumentation des Arbeitskreises "Die Hummelburg").
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Bei der Bereitstellung von Nistgelegenheiten in Insektenhotels muß in erster Linie auf das Nahrungsangebot
mit Trachtpflanzen geachtet werden, da die Tiere Nistplätze mit geringer Distanz  zur Futterquelle bevorzugen.

Je reichhaltiger das Nistangebot ist, um so mehr Induvidien werden sich einfinden.
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Schon mit relativ einfachen Mitteln lassen sich Insektenhotels herstellen
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Warum einfach, wenn es auch kompliziert geht?
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Beobachten und schützen
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Die Ausstattung / Bestückung des Insektenhotels muß sich in erster Linie an den Bedürfnissen ihrer
Bewohner richten. Die Ausstattung bestimmt, ob das Insektenhotel besiedelt bzw. von wem es besiedelt
wird.

Die Eingänge der Niströhren dürfen nicht aufgesplittert sein und müssen glatte Schnittkanten aufweisen.
Am hinteren Ende sind sie verschlossen. Der Durchmesser des Hohlraumes beträgt 3-9mm. Es sind nur
Naturmaterialien geeignet um Feuchte und Schimmelbildung zu vermeiden.

Markige Stengel müssen einzeln aufrecht stehen.

Für Bohrlöcher in Holz gilt das Gleiche wie für Niströhren. Weichholz ist ungeeignet, da es splittert und
aufreißt. Deshalb ist die Verwendung von Hartholz ist zu empfehlen.

Lochziegel sind wegen ihrer großen und scharfkantigen Öffnungen nicht geeignet. Zudem sind sie von
Natur aus hinten offen. Porenbetonsteine (z.B. Ytong) sind zudem hygroskopisch (Feuchte,
Schimmelbildung).

Lehmflechtwände dürfen nicht kratzfest aushärten, damit sich die Wildbiene ihre
Niströhre selbst graben kann. Ansonsten müssen sie nach dem Aushärten mit
Bohrungen versehen werden.
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Kiefernzapfen, Borkenstücke, Holzhäcksel, Stroh und ähnliche Materialien werden selten bis gar nicht besiedelt.

Schneckenhäuser werden zwar auch von der Mauerbiene besiedelt, sie müssen jedoch am Boden liegen und frei beweglich
sein.

Ein Schmetterlings-Überwinterungsquartier wird von den überwinternden Schmetterlingsarten (Kleiner Fuchs,
Tagpfauenauge, Zitronenfalter, C-Falter, Trauermantel, Großer Fuchs) selten bis gar nicht aufgesucht. (Der Artenrückgang
bei den Schmetterlingen ist hauptsächlich auf fehlende Raupenpflanzen zurückzuführen).

Um die Entwicklung der Larven zu beobachten kann man sogenannte "Beobachtungsnistkästen" anlegen. Diese müssen
um Verpilzung zu vermeiden, wie die Niströhren aus Naturmaterialien bestehen.
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Niströhren mit Maschendraht vor dem Zugriff von Vögel schützen.
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Projekte des Arbeitskreises zum Insektenschutz
Der Arbeitskreis Umwelt und Natur im Gemeindebereich Sengenthal e.V. hat bereits mehrere Projekte zum
Thema Insektenschutz auf den Weg gebracht. Weitere sind geplant.
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Bestimmte Blütenpflanzen stellen für Wildbienen eine Nektarquelle dar, die ihrer Ernährung dient. Daher ist es
wichtig, dass in den Insektenmonaten Februar bis November ein durchgängiges Trachtangebot verfügbar ist.

Wiesenschafgarbe
(Juni-Oktober)

Duftnessel
(Juli-September)

Stockrose
(Juli-September)

Riesenlauch
(Juni-Juli)

Raublatt-Aster
(August-Oktober)

Borretsch
(Mai-Oktober)

Ringelblume
(Juni-September)

Glockenblume
(Juni-August)

Kornblume
(Juni-Oktober)
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Wiesen-
Flockenblume
(Juni-Oktober)

Wegwarte
(Juli-August)

Echter Koriander
(Juni-August)

Schmuckkörbchen
(Juli-Oktober)

Frühlingskrokus
(Februar-März)

Roter Fingerhut
(Juni-August)

Kugeldistel
(Juni-August)

Schmalblättriges
Weideröschen
(Juni-September)

Schneeheide
(März-April)

Schneeglöckchen
(Februar-März)

Sonnenbraut
(Juni-Oktober)

Sonnenblume
(Juli-Oktober)
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Christrose
(Dezember-März)

Ysop
(Juli-September)

Echter Alant
(Juli-
September)

Lavendel
(Juni-
September)

Wiesen-
Margerite
(Mai-Oktober)

Lilie
(Mai-Juli)

Garten-Geißblatt
(Mai-Juli)

Blutweiderich
(Juni-Oktober)

Kulturapfel
(April-Mai)

Zitronenmelisse
(Juni-August)

Katzenminze
(Juni-September)

Echter Majoran
(Juli-September)
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Oregano
(Juli-
September)

Echte
Pfingstrose
(Mai-Juni)

Türkenmohn
(Mai-Juni)

Bienenfreund
(Juni-
September)

Sommer-Phlox
(Juli-September)

Schlehe
(April-Mai)

Brombeere
(Mai-August)

Himbeere
(Mai-August)

Sonnenhut
(Juli-Oktober)

Salbei
(Mai-August)

Scharfer
Mauerpfeffer
(Juni-August)

Löwenzahn
(April-Juli)
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Echter Thymian
(Mai-September)

Kapuzinerkresse
(Juni-Oktober)

Patagonisches
Eisenkraut
(Juli-Oktober)

Kandelaber
Ehrenpreis
(Juli-September)

Gewöhnlicher Schneeball
(Mai-Juni)
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Ansiedeln von
Schmetterlingen



Schmetterlinge zählen zweifellos zu den bekanntesten und schönsten Insekten, die nicht nur in der Landschaft sondern
auch in unseren Gärten im Sommer augenfällig in Erscheinung treten. Sie stellen nicht nur eine Bereicherung dar, sondern
erfüllen auch ökologische Aufgaben z.B. wegen ihres langen Saugrüssels als Bestäubungsinsekten für "Falterblumen"
oder als Teil der Nahrungskette.
Beobachtungen zeigen, dass sich die Artenvielfalt der Schmetterlinge in den letzten Jahrzehnten drastisch reduziert hat.
Seit den 1940er Jahren sind auf den europäischen Feldern von ehemals 46 Arten 35, und in den Wäldern von ehemals
28 bereits 19 Arten verschwunden. Ursache ist wohl die fortschreitende Umgestaltung der Landschaften, in denen immer
weniger Trachtpflanzen und noch weniger Raupenpflanzen vorzufinden sind. Schmetterlingsschutz besteht deshalb zum
größten Teil aus Landschaftsschutz als übergeordnete Aufgabe. Dazu gehört neben der Bereitstellung der notwendigen
Tracht- und Raupenpflanzen auch der weitgehende Verzicht auf den Einsatz von Herbiziden und Düngemitteln.
Gärten und Parkanlagen bieten sich als bewusst angelegte "Blüteninseln" dazu an, den Schmetterlingen eine weiteren
Lebensraum anzubieten, indem sie vom Frühjahr bis zum Herbst "Schmetterlings- und Raupengerecht" gestaltet werden.
In diesen Bereichen finden sich viele Tagfalter, wie auch (bei weitem mehr) Nachtfalter ein. Bis zu 30 Tagfalter- und bis
zu 100 Nachtfalterarten können in Gärten auftreten. Unter ihnen viele Generalisten, die sich mehreren auch veränderlichen
Bedingungen anpassen können. Diese Arten weisen häufig eine stabile Population auf. Anders die Spezialisten, deren
Metamorphose, sowie ihre Ansprüche an ihren Lebensraum und ihre Tracht - und Raupenpflanzen häufig einem
komplizierten Schema folgen, wie am nachfolgenden Beispiel des Wiesenknopfbläulings gezeigt wird.

Die überwinternden Arten ( Fuchs, C-Falter, Tagpfauenauge, Zitronenfalter) benötigen zur Überwinterung geeignete
Quartiere die da sind Rindenritzen, Moose, Gras, Laubhaufen. Spezielle Quartiere, wie sie in Insektenhotels angeboten
werden, werden in der Regel nicht genutzt.
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Der Wiesenknopf-Ameisenbläuling ist auf seine spezielle Tracht- und Raupenpflanze, den großen Wiesenknopf
angewiesen. An dessen Blüten saugt der Falter Nektar und legt an den noch unreifen Blütenköpfen von außen nicht
sichtbar seine gelblich-weißen Eier ab. Daraus entwickeln sich die Raupen, die für einige Wochen weiterhin an der
Pflanze verbleiben und sich von deren Blüten ernähren. Danach lassen sie sich auf den Boden fallen und werden von
dort, da sie ihren Geruch angenommen haben, von ihren Wirtsameisen aufgenommen und in den Ameisenbau befördert.
Dort verbringen sie den Winter und ernähren sich währenddessen von der Ameisenbrut. Im Frühjahr findet die
Verpuppung, gefolgt von der Entstehung des Falters statt. Der Falter wird von den Wirtsameisen als Eindringling erkannt
und muß schleunigst des Nest verlassen, um nicht selbst Opfer zu werden.

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling

Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling
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Eigenschaft Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling
Flugzeit Juli bis Ende August Juli bis Ende August
Raupenzeit August bis Mitte Juni August bis Mitte Juni

Tracht- und Raupenpflanze Großer Wiesenknopf (Heil-Ziest, Vogelwicke,
Blutweiderich, kleine Brunelle) Großer Wiesenknopf (ausschließlich)

Wirtsameise Knotenameise, Rote Gartenameise Knotenameise

Lebensraum Feuchtwiesen, Moore mit Vorkommen der
Trachtpflanze

Auf Feuchtwiesen mit größeren Beständen
der Trachtpflanze

Gefährdung Rote Liste 2 (stark gefährdet) Rote Liste 3 (gefährdet)

Nachweis
1) Schmetterling
2) Nach Flugzeit Entnahme der Wiesenknopf-Blütenköpfe
(Stichprobe) zum Nachweis der Raupen
                  Achtung genehmigungspflichtig

Schutz
Streng geschützte Art.
Die Schutzmaßnahmen sollten auf die Förderung selten
gemähter oder beweideter Bestände der Trachtpflanze
zielen. Damit sich die Pflanzen entwickeln können und sich
für die Eiablage und die folgende Raupenpopulation
geeignete Blütenköpfe bilden, ist die Mahd entsprechender
Wiesen in der Zeit von Juni bis Anfang September sehr
kritisch.

Der Schutz der Wirtsameisen und deren Larven muß
mit einbezogen werden. Fatale Folgen können lang
anhaltende Überschwemmungen haben, wenn dadurch
die Ameisenbaue zerstört werden. Der Ameisenstaat
kann die Verluste durch die parasitären Raupen des
Ameisenbläulings nur verkraften, wenn er optimal
entwickelt ist.

Rote Gartenameise Knotenameise
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Zitronenfalter
VI-ÜW-VI

Kohlweißling
IV-VI,
VII-VIII

Distelfalter
V-VII, VII-VIII,
IX-X

Kaisermantel
VII-IX

Falter gerne auf Blutweiderich, Kohldistel, Gr.
Braunelle, Klee- und Luzernblüten

Raupe gerne auf allen Kohlarten,
Kapuzinerkresse, Resede, Senf, Raps,
Hederich, Kreuzblütlern.

Falter in lichten Wäldern, Waldwiesen, Flußauen,
buschreichem Gelände, Anlagen und Gärten

Raupe auf Faulbaum, Kreuzdorn

Falter auf kräuterreichen Wiesen, Öd- und
Brachland, Disteln Kleearten, Luzerne,
Lavendel, Liguster, Sommerflieder

Raupe an Disteln, Brennnesseln, Hopfen,
Malve, Klette, Huflattich

Falter auf Waldwiesen, Lichtungen, Wald-
rändern, Wasserdost, Disteln, Bärenklau,
Skabiosen, Brombeere, Himbeere, Sommer-
flieder

Raupe an Veilchen, Himbeere

Falter Lebensraum / Trachtpflanze Raupenpflanze
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Admiral
EinflugV,
VII-VIII, IX-X

Kleiner
Heufalter
III-IX

Tagpfauenauge
VII-ÜW-V

Schwalbenschwanz
IV-VI,
VII-VIII

Falter auf Huflattich, Seidelbast, Weidekätzchen, Disteln,
Wasserdost, Tagetes, Astern, Sommerflieder

Raupe an Brennnessel,
Hopfen

Falter an Karthäusernelke, Disteln, Klee-
blüten, Sommerflieder, Phlox, Astern

Raupe an Möhre, Dill, Biber-
nelle, Petersilie, Kümmel

Falter an Wasserdost, Sommerflieder, Fetthenne,
Staudenastern

Raupe an Birke, Weide,
Espe, Ulme

Falter auf Wiesen, Feldern, Heiden, Mooren Raupe an Gräsern

Falter Lebensraum / Trachtpflanze  Raupenpflanze
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Taubenschwänzchen
V-VII,
XIII-X

Hummelschwärmer
V-VI

Aurorafalter
IV-V

Landkärtchen
IV-VI
VII-VIII

Falter als fleißiger Blütenbesucher auch in Gärten auf
Gartensilberblatt

Raupe an Wiesenschaumkraut, Knob-
lauchsrauke, Wegerauke, Ackersenf
und anderen Kreuzblütlern

Falter an Disteln, weißen Doldenblüten,
Wasserdost, Zwergholunder und anderen
Hochstauden

Raupe an Brennnessel

Falter an Phlox, Geranien, Petunien, Fuchsien,
Flockenblumen, Seifenkraut, Natternkopf,
Sommerflieder

Raupe an Labkraut, Färberröte,
Waldmeister, Sternmiere

Falter an Flieder, Jasmin, Sommerflieder, Phlox Raupe an Geißblatt, Labkraut,
Witwenblume, Schneebeere,
Skabiose, Deutzie

 Falter Lebensraum / Trachtpflanze Raupenpflanze
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Trauermantel
VII-ÜW-V

Großes Ochsenauge
VI-IX

Brauner Waldvogel
VI-VIII

C-Falter
VI-VIII
VIII-ÜW-IV

Falter an Weidekätzchen, Disteln, Wasserdost, Stachel-
beerblüten, Zwergholunder

Raupen auf Stachelbeere,
Johannisbeere, Bergulme,
Hasel, Salweide, Hopfen,

Brennnesseln…

Falter in Auen, lichten Wäldern, Schneisen,
Schonungen, Obstgärten, Sommerflieder

Raupe auf Birke, Weide,
Espe, Ulme

Falter auf Weiden, Feldrainen, lichten, grasreichen
Wäldern. Bevorzugt violette Blüten wie Disteln,
Flockenblume

Raupe an verschiedenen
Gräsern

Falter auf Skabiosnen, Kreuzkraut, Grasnelken,
Wasserdost, Sommerflieder

Raupe an Segge, Rispen- und
Flattergras

 Falter Lebensraum / Trachtpflanze Raupenpflanze
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Waldbrettspiel
III-IV,
VII-IX

Großer
Schillerfalter
VI-VIII

Bläuling
V-VI,
VII-IX

Dickkopffalter
IV-VI

Falter in Auwäldern, nicht zu dichten Laub-
wäldern

Raupe an Salweide,
Grauweide, Zitter-
pappel

Falter in lichten Laubwäldern, Obstgärten, Wasser-
dost, Himbeere

Raupe an Quecke,
Knäuelgras, Rispen-
gras, Gräser allg.

Falter auf trockenen, sonnigen Kalkböden, Raupe an Hufeisenklee,
Kronwicke, Ginster

Falter auf Graswiesen Raupe an
Brombeere,
Erdbeere,

Fingerkraut

Falter Lebensraum / Trachtpflanze Raupenpflanze
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Schachbrett
VI-VIII

Falter auf Flockenblume, Skabiose, Witwenblume,
Habichtskraut, Disteln

Raupen auf Lespe, Lisch-
gras, Honiggras, Quecke

  Falter Lebensraum / Trachtpflanze Raupenpflanze
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